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Egal, ob frisch verliebt oder schon jahrelang liiert: Die erste

gemeinsame Wohnung ist für jedes Paar ein großer Schritt.

Schließlich teilen beide ab sofort nicht nur Tisch und Bett, son-

dern auch Freud und Leid des Alltags. Offene Zahnpastatube,

schmuddelige Socken – klar, das bietet Stoff für Streitigkeiten.

Aber die sind beim gemütlichen Sonntagsfrühstück doch längst

vergessen, oder?
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EIN PLATZ FÜR ZWEI

Checkliste für den Umzug

Haben Sie an alles gedacht?

I Umzugsurlaub beim Arbeitgeber beantragen. Zwei
Tage stehen Ihnen in der Regel zu.

I Keller, Dachboden, Garage entrümpeln. Wohltätig-
keitsorganisationen holen noch brauchbare Gegen-
stände oft kostenlos ab.

I Mögliche Reparaturen oder Renovierungen mit den
Vermietern abklären, Handwerker beauftragen oder
Bekannte einspannen.

I Transporter mieten. Bequemer und schneller geht
es mit einer Möbelspedition.

I Neue Adresse bei Institutionen wie Einwohnermel-
deamt, Krankenkasse oder Stadtwerken melden.

I Nachsendeantrag bei der Post beantragen. So wer-
den Briefe und Päckchen automatisch an die neue
Adresse umgeleitet.

I Privatfahrzeuge beim Straßenverkehrsamt bezie-
hungsweise der Kfz-Zulassungsstelle ummelden.

I Eventuell Versicherung für den Umzug abschließen.
Das lohnt sich vor allem bei teuren Gegenständen.

I Belege fürs Finanzamt sammeln. Die Umzugskosten
können Sie unter bestimmten Voraussetzungen bei
der nächsten Steuererklärung absetzen.

Weitere Infos zum Thema Wohnungssuche erhalten
Sie beim Informationszentrum der deutschen
Versicherer, Tel.: 08 00/33 99 399, oder unter
www.klipp-und-klar.de > Paare.
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AUF DER SUCHE

ob ein Angebot grundsätzlich
für Sie infrage kommt. Vor-
sicht: Viele Inserate verspre-
chen mehr, als sie halten. Da
entpuppt sich das großzügige
Bad schnell als dunkle Nass-
zelle und die gemütliche
Souterrainwohnung als muf-
figer Keller. Wer telefonisch
schon einmal seine Check-
liste abhakt, kann sich die
eine oder andere Enttäu-
schung ersparen.

KEINE CHANCE FÜR MIETHAIE 

Zudem sollten Sie sich vorab
über den Mietspiegel Ihrer
Wunschgegend informieren:
Er zeigt Ihnen, mit welchen
Preisen Sie rechnen müssen –
und welche Mieten überzo-
gen sind. Bedenken Sie dabei,
dass in der Nettomiete längst
nicht alle Kosten enthalten
sind, die auf Sie zukommen.
Wasser, Heizung, Strom –
dafür müssen Sie extra zah-
len. In vielen Fällen verlangt
der Vermieter auch eine ein-
malige Kaution von Ihnen.
Diese darf laut Bürgerlichem
Gesetzbuch das Dreifache 
der Nettomiete nicht über-
steigen.
www.mietspiegelportal.de

Wohnungssuche im Netz

www.homecompany.de
www.immobilienscout24.de
www.1a-immobilienmarkt.de
www.immobilien.de
www.immopool.de
www.immobilienmarkt.de
www.immowelt.de
www.wohnfinder.de

Der Plan steht fest: Sie wol-
len zusammenziehen. Fehlt
nur noch die passende
Wohnung. Die zu finden,
ist aber gar nicht so leicht,
schließlich muss das neue
Zuhause beiden Partnern
gefallen. Bevor Sie mit der
Wohnungssuche starten,
sollten Sie sich deshalb erst
einmal klarmachen, wie 
und wo Sie künftig gemein-
sam leben wollen. Lebhaftes
Stadtviertel oder lieber länd-
liche Gemeinde? Altbau oder
Neubau? Groß und geräu-
mig oder klein und gemüt-
lich? Am besten schreibt
jeder seine Wünsche auf:
Die Schnittmenge gibt eine
gute Grundlage für die ge-
meinsame Suche.

KÜCHE, DIELE, BAD

Jede Tages- oder Stadtteilzei-
tung verfügt über einen um-
fassenden Kleinanzeigenteil
mit Wohnungsangeboten.
Wer deutschlandweit sucht,
kann in überregionalen Blät-
tern wie der Süddeutschen
Zeitung oder der Frankfurter
Allgemeinen Zeitung fündig
werden. Zudem gibt es zahl-
reiche Internetportale wie
www.immobilienscout24.de,
auf denen die Angebote,
meist mit Detailfotos und
Grundriss, eingestellt werden.
Am besten informieren Sie
sich gleich zu Beginn Ihrer
Suche über branchenübliche
Fachbegriffe und Abkürzun-
gen (siehe Kasten). So erken-
nen Sie auf den ersten Blick,

D E R  W E G  Z U R  T R A U M W O H N U N G

ALLES KLAR?

Mit dieser Liste von Abkürzungen
sind Immobilienanzeigen für Sie
kein Rätsel mehr: 

BLK/Blk.: Balkon

EBK: Einbauküche

KDB: Küche, Diele, Bad

KM: Kaltmiete

KT/Kt.: Kaution

Nfl.: Nutzfläche

NK: Nebenkosten

Prov./PV: Provision

WBS: Wohnberechtigungsschein

Wfl.: Wohnfläche

HILFE VOM PROFI 

Ist Ihnen die Wohnungssuche zu
zeitaufwendig, können Sie einen
Makler beauftragen. Ein guter
Makler unterbreitet Ihnen nicht
nur Angebote seiner Immobilien-
kunden, sondern durchsucht für
Sie auch systematisch die Anzei-
gen in Zeitungen und Onlinebör-
sen. Das alles kostet natürlich.
Die zulässige Maklergebühr für
Wohnräume beträgt maximal zwei
Monatsmieten zuzüglich der ge-
setzlichen Umsatzsteuer. Diese
sollten Sie dem Vermittler erst
dann auszahlen, wenn die Woh-
nungssuche erfolgreich beendet
und der Mietvertrag unterschrie-
ben ist. Seriöse Ansprechpartner
finden Sie über den Immobilien-
verband Deutschland (IVD). 

www.ivd.net
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meinsamen Wohnung beide
kündigen müssen. Das kann
bei einer Trennung von Vor-
teil sein: So besteht kein Risi-
ko, dass einer von beiden
plötzlich auf der Straße steht.

BEFRISTET ODER UNBEFRISTET

Achten Sie bei Ihrem Vertrag
darauf, wie lange die Miet-
dauer gilt. In der Regel wer-
den die meisten Mietverträge
auf unbestimmte Dauer, also
ohne festes Vertragsende ab-
geschlossen. In diesem Fall
kann das Mietverhältnis mit
einer Frist von drei Monaten
– meist zum Monatsende –
von Ihnen beendet werden.
Kündigt der Vermieter den
Vertrag, richtet sich die Kün-
digungsfrist nach der Dauer
des Mietverhältnisses: Bei bis
zu fünf Jahren Mietdauer
gelten drei Monate, nach
fünf Jahren sechs Monate
und nach acht Jahren neun
Monate Kündigungsfrist.

Ein Zeitmietvertrag läuft da-
gegen auf eine im Vertrag
festgesetzte Dauer und kann
während dieser vereinbarten
Laufzeit von keiner der bei-

Manchmal weiß man es so-
fort: Das ist sie – die Traum-
wohnung. Doch bevor Sie in
aller Eile den Mietvertrag
unterschreiben, sollten Sie
Räumlichkeiten und Umfeld
noch einmal gründlich unter
die Lupe nehmen. Nur so
können Sie unangenehme
Details wie feuchte Wände
oder Straßenlärm entdecken.
Nehmen Sie sich genügend
Zeit und versuchen Sie, Ihr
neues Wunschdomizil ganz
objektiv zu betrachten. Und
danach: schnell zugreifen!

SCHWARZ AUF WEISS

Bei der Vertragsunterzeich-
nung gibt es mehrere Mög-
lichkeiten. Zum einen kann
der Mietvertrag von einem
Partner unterschrieben wer-
den. Er ist dann alleiniger
Mieter mit allen Rechten
und Pflichten. Den anderen
Partner kann er als Unter-
mieter aufnehmen – die Zu-
stimmung der Vermieters
vorausgesetzt. Unterschrei-
ben beide den Mietvertrag,
haften sie gemeinsam für die
Mietzahlungen und alle wei-
teren aufgeführten Verpflich-
tungen. Dazu gehört auch,
dass bei Auszug aus der ge-

EIN PLATZ FÜR ZWEI

den Seiten gekündigt wer-
den. Überlegen Sie also vor
Abschluss eines Zeitmietver-
trags genau, wie Ihre künf-
tige Lebensplanung aussieht.
Aus einem derartigen Miet-
vertrag kommen Sie selbst
dann nicht heraus, wenn Sie
Ihrem Vermieter mehrere
potenzielle Nachmieter
stellen.

MIETE GESTAFFELT

Sowohl der unbefristete als
auch der Zeitmietvertrag
können eine sogenannte
Staffelmiete beinhalten: Das
bedeutet, dass die Miete zu
einem festgelegten Zeitpunkt
um einen bestimmten Betrag
steigt. Die erste Staffelmiet-
erhöhung darf der Vermieter
frühestens ein Jahr nach Ab-
schluss des Mietvertrags for-
dern. Außerdem gilt diese
Vereinbarung nur, wenn im
Vertrag genau festgehalten
ist, wann und um welchen
Betrag die Miete angehoben
wird. Wird ein solcher Staf-
felmietvertrag als Zeitmiet-
vertrag abgeschlossen, kann
der Mieter – erstmals nach
vier Jahren Vertragslaufzeit –
ein Sonderkündigungsrecht
geltend machen.

GESUCHT, GEFUNDEN, GEMIETET
V O M  V E R T R A G  B I S  Z U R  K Ü N D I G U N G
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AUFGEPASST!

Häufig kommt es vor, dass Vermieter die monatlichen
Nebenkosten im Mietvertrag zu niedrig ansetzen. Die
Gesamtmietbelastung erscheint somit auf den ersten
Blick günstig. Das dicke Ende kommt dann jedoch
bei der Jahresabrechnung: Die deftige Nachzahlung
reißt ein großes Loch in die Haushaltskasse und Sie
müssen zukünftig deutlich höhere Abschläge bezah-
len. Verlassen Sie sich generell nicht auf mündliche
Zusagen. Verlangen Sie unbedingt eine schriftliche
Erklärung des Vermieters, zum Beispiel bis wann er
welche Reparaturen erledigen will oder Einrichtungs-
gegenstände einbauen lässt. Auch Mängel, die Sie
bei Mietbeginn vorfinden, sollten Sie umgehend dem
Vermieter melden oder als Übernahmeprotokoll zum
Bestandteil des Mietvertrags machen lassen. 

Wolfgang Weber, Mieterschutzverein „Mieter helfen Mietern e.V.“,
München, www.mhmmuenchen.de
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um 50 Prozent übersteigt.
Hier bietet Ihnen das Gesetz
Schutz: Sind Forderungen
unangemessen hoch, kann
ein Vermieter wegen Miet-
preistreiberei belangt wer-
den. Daneben hat der Mie-
ter einen Anspruch darauf,
den Mietzins auf das orts-
übliche Maß herabzusetzen.
Zu viel gezahlte Miete kön-
nen Sie gegebenenfalls zu-
rückfordern.

GUT GEKÜNDIGT

Sie haben sich perfekt einge-
richtet und nun droht Ihnen
der Vermieter mit der Kün-
digung? Wenn Sie Ihre Ver-
tragspflichten ordnungsge-
mäß erfüllt haben und der
Vermieter keine gesetzlich
anerkannten Gründe, etwa
Eigenbedarf oder Sanierung,
angeben kann, müssen Sie
nicht ohne Weiteres den
Rückzug antreten. Prüfen 
Sie bei einer ordentlichen

Tipp: Mietverträge sind oft 
so gestaltet, dass sie vorwie-
gend die Vermieterinteressen
wahren. Günstiger für den
Mieter sind die Musterver-
träge des Deutschen Mie-
terbundes oder anderer ge-
meinnütziger Verbände.
Wer also die Chance hat,
den Vertrag mitzugestalten,
sollte sich ein Muster besor-
gen und dieses als Grund-
lage einsetzen.
www.mieterbund.de
www.mieterschutzbund.de
www.mieterschutzportal.de

SCHUTZ VOR WUCHER

Will Ihr Vermieter die Miete
erhöhen, müssen Sie dies
nicht ohne Weiteres hinneh-
men. Liegt der geforderte
Mietzins über den ortsüb-
lichen Preisen, können Sie
die Erhöhung verweigern.
Der Vermieter kann aller-
dings gerichtlich überprüfen
lassen, ob Ihre Verweigerung
rechtmäßig ist. Von Mietwu-
cher spricht man, wenn der
Mietpreis die Vergleichsmiete

EIN PLATZ FÜR ZWEI

> >  V O M  V E R T R A G  B I S  Z U R  K Ü N D I G U N G

Kündigung zunächst, ob die
gesetzlichen oder vertrag-
lich vereinbarten Fristen ge-
wahrt sind. Fragen Sie den
Vermieter nach den Grün-
den. Erscheint Ihnen die
Kündigung als nicht berech-
tigt, sollten Sie juristischen
Rat einholen. Möchten Sie
hingegen das Mietverhältnis
beenden, muss dies schrift-
lich erfolgen. Generell gilt
eine Kündigungsfrist von
drei Monaten. Eine fristlose
Kündigung von Ihrer Seite
ist nur gültig, wenn Sie
nachweisen können, dass es
für Sie unzumutbar ist, das
Mietverhältnis fortzusetzen.

10
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WEITERE INFOS

Mehr zum Thema Mieten und
Wohnen finden Sie unter
www.klipp-und-klar.de > Paare. 

11

RZ Zeit zu Zweit 170708.qxd  18.07.2008  12:07 Uhr  Seite 11



EIN PLATZ FÜR ZWEI

Ein Haus oder eine Wohnung kauft man nicht wie ei-
nen Mantel. Deshalb gilt: je mehr Kenntnisse, desto
besser. Informieren Sie sich rechtzeitig und lassen
Sie sich kompetent beraten. Kalkulieren Sie die zu
erwartenden Kosten genau. Rechnen Sie dabei nicht
nur mit den Kosten des Gebäudes, sondern achten
Sie insbesondere auch auf zusätzliche Ausgaben,
wie beispielsweise Grunderwerbsteuer, Notargebüh-
ren und Maklercourtage. Auch die Bewirtschaf-
tungskosten werden leicht unterschätzt. Zu ihnen
gehören zum Beispiel Heizkosten, kommunale
Gebühren, Versicherungsprämien und Instandhal-
tungskosten. 

Petra Uertz, Verband Wohneigentum e.V., Bonn,
www.verband-wohneigentum.de

EINE ANSCHAFFUNG FÜRS LEBEN
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HOME, SWEET HOME 
V O M  W U N S C H  Z U M  W O H N E I G E N T U M

nung sehr viel Energie und
Zeit in Anspruch nehmen
kann?

BLICK AUFS KONTO

Wie wäre es mit einer Dach-
terrasse? Ein Wintergarten
und ein begehbarer Kleider-
schrank wären auch nicht
schlecht. Doch halt! Bevor 
Sie sich auf die Suche nach
der perfekten Immobilie oder
dem perfekten Grundstück
begeben, sollten Sie sich Ge-
danken über Ihre finanziel-
len Möglichkeiten machen.
Setzen Sie dabei lieber auf
Sicherheit – auch wenn Ihr
neues Zuhause dann viel-
leicht eine Nummer kleiner
ausfällt. Je realistischer Sie
planen, desto geringer ist das
Risiko, dass Sie später Geld-
sorgen plagen.

GELD VON DER BANK

Die meisten Immobilienfi-
nanzierungen laufen über
Bankdarlehen. Da es dabei
um sehr viel Geld geht, soll-
ten Sie nicht nur bei Ihrer
Hausbank anfragen, sondern
gleich mehrere Angebote ein-
holen. So bieten zum Beispiel
auch Bausparkassen oder
Versicherungen Darlehen an.
Am besten machen Sie sich
mit den verschiedenen Mög-
lichkeiten vertraut und wäh-
len dann die passende Varian-
te. Wer unsicher ist, sollte
einen unabhängigen Finanz-
berater um Rat fragen. Gute
Kontakte erhalten Sie über
die Verbraucherzentralen.
www.verbraucherzentrale.de

Viele Paare teilen den Traum
von den eigenen vier Wän-
den. Sei es, weil sie keine Mie-
te mehr zahlen wollen oder
weil sie einfach mehr Platz
benötigen.Viele sehen im
Wohneigentum auch eine
ideale Form der Altersvorsor-
ge: Laut einer Allensbach-
Studie teilen 58 Prozent der
Deutschen diese Meinung.
Wer eine Immobilie kaufen
oder bauen möchte, sollte
sich dies jedoch gut überle-
gen. Denn der Schritt vom
Mieter zum Eigentümer ist
mit großem finanziellen Auf-
wand und viel persönlichem
Engagement verbunden.

TYPSACHE: MIETER ODER

EIGENTÜMER?

Wenn Sie einen Großteil die-
ser Fragen mit Ja beantworten
können, sind Sie der ideale
Eigentümer.
I Träumen Sie davon, Ihr

Zuhause individuell zu
gestalten?

I Sind Sie sicher, dass Sie
sich für längere Zeit an
einem Ort niederlassen
wollen? 

I Sind Sie bereit, für die An-
schaffung einer Immobilie
notfalls auf andere kost-
spielige Dinge wie Urlaub
oder ein neues Auto zu
verzichten?

I Nehmen Sie in Kauf, dass
eine eigene Immobilie für
Sie eine Menge Papier-
kram und Bürokratie be-
deutet? 

I Ist Ihnen bewusst, dass die
Pflege eines Eigenheims
oder einer Eigentumswoh-

EIN POLSTER SCHAFFEN

Auch wenn Sie für Ihr Vorha-
ben ein Darlehen aufnehmen:
Für eine solide Immobilienfi-
nanzierung empfiehlt sich ein
Mindestmaß an Eigenkapital.
Dazu gehören Bauspargutha-
ben, Aktien oder Geldbeträge,
die Sie geerbt oder geschenkt
bekommen haben. Experten
raten dazu, mindestens 20
Prozent der Gesamtkosten
per Eigenkapital zu decken.
Denn wer Haus oder Woh-
nung komplett fremdfinan-
ziert, zahlt besonders hohe
Zinsen.

HILFE VON STAAT UND LAND

Künftigen Haus- oder Woh-
nungsbesitzern bietet die öf-
fentliche Förderbank KfW
besonders günstige Kredite
und Finanzierungsmöglich-
keiten.Von ihrem Wohnei-
gentumsprogramm können
alle Privatpersonen profitie-
ren – ganz unabhängig von
Alter, Einkommen und Fami-
lienstand. Die Bank finanziert
bis zu 30 Prozent der Gesamt-
kosten beim Kauf oder Bau
einer Immobilie. Wer be-
sonders umweltfreundlich
wohnen will, kann zum Bei-
spiel über das CO2-Gebäu-
desanierungsprogramm För-
derung beantragen. Auch 
die einzelnen Bundesländer
unterstützen Eigentümer.
Weitere Informationen fin-
den Sie unter www.kfw.de > 
KfW Förderbank > Bauen,
Wohnen, Energie sparen.

Weitere Linktipps 

Die Wohneigentümer e.V.

www.wohnen-im-eigentum.de

Deutsches Energieberaternetz-
werk e.V.

www.den-ev.de

Das Energieportal

www.das-energieportal.de

HAUSKAUF OHNE TRAUSCHEIN

Nicht verheiratete Partner, die ge-
meinsam eine Immobilie erwer-
ben, sollten ihre Eigentumsantei-
le an Haus oder Wohnung ver-
traglich festhalten oder ins
Grundbuch eintragen lassen.
Dann ist im Falle einer Trennung
keiner benachteiligt.
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Zusammen einschlafen, zusammen aufwachen. Gemeinsam in

Urlaub fahren, Pläne schmieden. Irgendwann kann man sich

das Leben ohne den anderen einfach nicht mehr vorstellen.

Dann ist der richtige Zeitpunkt gekommen, der Beziehung eine

sichere Basis zu geben. Ob mit oder ohne Trauring – das 

bleibt jedem Paar selbst überlassen. Hauptsache, beide sind

glücklich!
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ENTSCHEIDUNG FÜRS LEBEN
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War es in den siebziger Jah-
ren noch üblich, wohnungs-
suchende Paare nach ihrem
Trauschein zu fragen, ist das
Zusammenleben in „wilder
Ehe“ längst Normalität ge-
worden. Für unverheiratete
Partner gibt es viele Gründe,
auf den Weg zum Standes-
amt zu verzichten. Zum Bei-
spiel, weil sie sich ohne Trau-
ring freier fühlen. Weil sie es
romantisch finden. Oder
weil sie bereits eine Ehe hin-
ter sich haben. Was auch im-
mer sie bewegt, eines steht
fest: Das Zusammenleben
ohne Trauschein ist zwar ge-
sellschaftlich anerkannt, aber
gesetzlich nicht der Ehe
gleichgestellt. Deswegen soll-
ten Paare ohne Trauschein
für den Ernstfall vorsorgen.

WISSEN, WAS LOS IST

Meist werden die Nachteile
erst sichtbar, wenn ein Prob-
lem auftaucht. Ein Beispiel:
Der Postbote bringt ein
wichtiges Einschreiben für
Ihren Partner, doch Sie sind
nicht berechtigt, es in seiner
Abwesenheit entgegenzu-
nehmen. Oder: Ihr Partner
ist schwer erkrankt, doch die
Ärzte dürfen Ihnen aufgrund
der Schweigepflicht keine
Auskunft geben. Fällen wie
diesen können Sie vorbeu-
gen, indem Sie sich gegensei-

tig Vollmachten ausstellen.
Sie erleichtern den Alltag
und geben Ihnen Sicherheit.
Im Fall einer Trennung kön-
nen Sie sie problemlos
widerrufen.

SCHUTZ FÜR DEN SCHATZ

Auch wenn es Ihnen noch so
schwerfällt: Sie sollten sich
frühzeitig Gedanken darüber
machen, was passiert, wenn
Ihnen oder Ihrem Partner
etwas zustößt. Denn im
Gegensatz zu Verheirateten
haben Hinterbliebene ohne
Trauschein keinerlei An-
spruch auf staatliche Renten-
zahlungen. Deshalb emp-
fiehlt es sich, eine Lebensver-
sicherung abzuschließen.
Dies ist besonders dann
sinnvoll, wenn einer der bei-
den Partner finanziell vom
anderen abhängig ist. Bei
praktisch allen Versiche-
rungsunternehmen können
Sie ohne Weiteres den un-
verheirateten Partner als Be-
günstigten angeben. Zudem
gibt es die Möglichkeit, eine
verbundene Lebensversiche-
rung abzuschließen: Hier
sind zwei oder mehr Perso-
nen über einen Vertrag abge-
sichert. Stirbt ein Partner,
wird die Versicherungssum-
me an den anderen ausge-
zahlt. Die Versicherungssum-
me wird bei dieser Form der

LIEBE OHNE TRAUSCHEIN
T I P P S  F Ü R  U N V E R H E I R AT E T E  P A A R E

PARTNERSCHAFTSVERTRAG: WAS IST SINNVOLL?

Ich bekomme das Sofa, du das Auto – neben den
individuellen Vorstellungen des Paares sollte jeder
Partnerschaftsvertrag folgende Punkte beinhalten:

I die Aufteilung der Finanzierung des Haushalts 

I die Eigentumsverhältnisse der Besitztümer und
gegebenenfalls die Aufteilung des Hausstands

I der Ausgleich des während der Beziehung erwirt-
schafteten Vermögens 

I eine Vereinbarung zur Rückzahlung gemeinsamer
Schulden

I das Sorge- und Besuchsrecht für die gemein-
samen Kinder 

I die Unterhaltszahlungen für gemeinsame Kinder

I eine Verpflichtung zur Unterhaltszahlung an die
nicht eheliche Mutter

I die Nutzung der gemeinsamen Wohnung nach der
Trennung 

I die Pflege bei Krankheit und im Alter

I die Erbfolge im Todesfall eines der Partner

Diese Vorschläge gelten auch für gleichgeschlecht-
liche Paare, sofern sie keine eingetragene Partner-
schaft eingehen wollen.
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ENTSCHEIDUNG FÜRS LEBEN

VERTRAG FÜR ZWEI

Paare in „wilder Ehe“ sollten
deshalb von Anfang an re-
geln, wie es im Falle einer
Trennung weitergeht. Über
Inhalt und Umfang des Part-
nerschaftsvertrags können
die Partner selbst entschei-
den. Auch wenn es kleinka-
riert anmutet, sollte dabei je-
doch der Grundsatz gelten:
Je mehr Details vereinbart
sind, desto weniger Ärger
kann hinterher aufkommen.
Außerdem beweisen die
Partner damit, dass ihnen
daran liegt, den Lebensge-
fährten auch in Krisenzeiten
gut versorgt zu wissen.

DER PASSENDE ZEITPUNKT

Der geeignete Anlass für
einen Partnerschaftsvertrag
ist das Zusammenziehen.
Die Gründung eines gemein-
samen Hausstands bringt
Verpflichtungen mit sich
und setzt voraus, dass sich
der eine auf den anderen ver-
lassen kann. Sinnvoll kann
ein Partnerschaftsvertrag
aber auch sein, wenn beide
keinen gemeinsamen Wohn-
sitz haben, aber zum Beispiel
ein gemeinsames Unterneh-
men gründen.

Grundsätzlich gilt, dass ein
Partnerschaftsvertrag form-
los und ohne notarielle Be-
urkundung gültig ist. Sollten
allerdings Immobilien oder
erbrechtliche Fragen ins
Spiel kommen, ist es immer

der Gesetzeslage nicht. Ist
jedoch einer der beiden auf
Arbeitslosenunterstützung
oder Sozialhilfe angewiesen,
werden Einkommen und
Vermögen des anderen bei
der Prüfung der Hilfebedürf-
tigkeit des Antragstellers
mitberücksichtigt – und
zwar unabhängig davon, ob
der Bedürftige von seinem
Partner tatsächlich finanziel-
le Unterstützung erhält oder
nicht.
www.arbeitsagentur.de >
Bürgerinnen & Bürger >
Arbeitslosigkeit
www.sozialhilfe24.de
www.familienrecht-
ratgeber.de > Familienrecht >
Gemeinschaft

WENN WOLKEN AUFZIEHEN

Zusammenleben ganz ohne
Formalitäten – das ist nur
dann einfach, wenn bei Ih-
nen und Ihrem Partner alles
eitel Sonnenschein ist. Was
aber, wenn ständige Streitig-
keiten Sie entzweien oder das
Vertrauen zwischen Ihnen
zerbricht? Dann kommt es
oft zu Situationen, die für
beide äußerst unangenehm
und schmerzhaft sind. Vor
allem der finanziell schlech-
ter gestellte Partner trägt im-
mer das Risiko, im Falle einer
Trennung ohne einklagbare
Ansprüche auf Unterhalt,
Rentenanteil, Zugewinn oder
Erbe dazustehen. Umso er-
bitterter sind dann die Aus-
einandersetzungen um Geld,
Güter oder das Sorgerecht
für gemeinsame Kinder.

> >  T I P P S  F Ü R  U N V E R H E I R AT E T E  P A A R E

Lebensversicherung stets nur
einmal geleistet. Dadurch ist
sie in der Regel günstiger als
zwei einzelne Risikolebens-
versicherungen. So abgesi-
chert, können Sie die Gedan-
ken an Tod und Verlust ge-
trost beiseiteschieben.

STEUERN IM DOPPELPACK

Selbst wenn Sie und Ihr Part-
ner bereits seit Jahren zu-
sammenleben, gelten Sie
steuerrechtlich als Singles.
Das heißt: Anders als ver-
heiratete Paare, die in vielen
Fällen vom sogenannten
Ehegattensplitting profitieren
(siehe hierzu auch Seite 24),
erhalten Sie keine steuer-
lichen Vergünstigungen.
Dasselbe gilt für die Freibe-
träge bei Erbschaften oder
Schenkungen – sie sind 
bei unverheirateten Paaren
deutlich niedriger als bei
Ehepartnern. Übrigens: Der
Lebensgefährte wird nicht
automatisch Erbe, sondern
nur, wenn er im gültigen
Testament dazu bestimmt
wurde.
www.test.de > Tests +
Themen > Steuern + Recht >
Erben + Vererben
www.erbrecht-ratgeber.de
www.internetratgeber-
recht.de > Erbrecht

EINER FÜR DEN ANDEREN

Eine Unterhaltspflicht
zwischen unverheirateten
Partnern besteht nach 

Weitere Informationen über nicht
eheliche Lebensgemeinschaften
erhalten Sie beim Informations-
zentrum der deutschen Versi-
cherer, Tel.: 08 00/33 99 399, 
oder unter  
www.klipp-und-klar.de > Paare.

18

SICHER-IST-SICHER-TIPP: 

Bei Hausrat-, Haftpflicht- und
Rechtsschutzversicherung
werden Partner ohne Trau-
schein wie Eheleute behan-
delt: Es genügt, wenn das
Paar jeweils eine gemeinsame
Police besitzt. In der Regel
werden die jüngeren Verträge
dann einfach aufgelöst.
Denken Sie bei der Hausrat-
versicherung daran, die
Deckungssumme der Police so
weit aufzustocken, dass sie im
Schadensfall den gemeinsa-
men Hausrat absichert.
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ratsam, einen Notar hinzu-
zuziehen. Ein Partnerschafts-
vertrag enthält meist lebens-
praktische und alltägliche
Dinge, die in einer Partner-
schaft ohnehin geregelt sein
sollten. Idealerweise trifft der
Vertrag auch Regelungen für
Punkte, die in der Zukunft
wichtig werden können, wie
zum Beispiel das Sorgerecht
für gemeinsame Kinder,
Trennung oder den Tod 
eines Partners.

Viele Punkte im Partner-
schaftsvertrag hängen von
den Lebensumständen des
Paares ab. Ob Sie beispiels-
weise  zusammen Schulden
aufgenommen oder gemein-
sam Eigentum erworben ha-
ben, hat entscheidenden Ein-
fluss auf die Gestaltung des
Vertrages.
www.familienrecht-
ratgeber.de > Familienrecht >
Gemeinschaft
www.verbraucherzentrale.de >
Bundesland > Ratgeber 

EHE? NEIN DANKE!

Mit meinem Partner bin ich bereits vier Jahre zusam-
men. Und seit zwei Monaten leben wir unter einem
Dach. Das Thema Hochzeit lässt uns allerdings beide
kalt. Wir sind der Meinung, dass eine Hochzeit die
Beziehung nicht besser macht. Wir brauchen keine
offizielle Zeremonie, um glücklich zu sein. Für andere
mag eine Hochzeit romantisch sein. Wenn ich aller-
dings nur darüber nachdenke, mit welchem Aufwand
ein Ringwechsel verbunden ist, schrecke ich schon
davor zurück. Ich feiere gerne Feste, aber es muss
nicht unbedingt meine eigene Hochzeit sein. Über
einen Partnerschaftsvertrag haben wir allerdings
schon einmal gesprochen – und wollen demnächst
Taten folgen lassen. 

Judith Lange, 27, Mülheim an der Ruhr
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www.burgen-und-
schloesser.net
www.feengrotten.de > 
Hochzeiten 
www.museumseisenbahn.de
www.veltins-arena.de > 
Besucher > Hochzeiten

HEIRATEN IM AUSLAND

Lust auf Hochzeit und Flit-
terwochen in einem? Dann
heiraten Sie doch im Aus-
land. Grundsätzlich gilt, dass
eine im Ausland geschlosse-
ne Ehe auch in Deutschland
gültig ist. Voraussetzung
hierfür ist allerdings, dass bei
Ihrer Trauung im Ausland
die dort geltenden gesetz-
lichen Vorschriften eingehal-
ten werden. Welche Doku-
mente Sie benötigen, hängt
von den Bestimmungen des
jeweiligen Landes ab – und
die sind höchst unterschied-
lich. Informationen erhalten
Sie bei den Beratungsstellen
des Bundesverwaltungsam-
tes oder beim deutschen
Konsulat des jeweiligen Lan-
des. Damit Ihre Ehe in
Deutschland als rechtskräftig
anerkannt wird, müssen Sie
Ihre Heiratsurkunde nach
der Rückkehr übersetzen
und bei der örtlichen Melde-
behörde registrieren lassen.
www.auswaertiges-amt.de >
Auslandsvertretungen  
www.bva.bund.de >
Aufgaben > Auswanderung
und Auslandstätigkeit >
Beratungsstellen

Ihre Entscheidung steht fest:
Sie wollen heiraten. Ein be-
deutender Schritt, der eine
ganze Menge Vorbereitungen
erfordert. Kleine Feier oder
rauschendes Fest? Standes-
amtlich oder auch kirchlich?
Ganz in Weiß oder im Kos-
tüm? Jetzt gibt es viele Fra-
gen zu klären. Lassen Sie sich
deswegen ausreichend Zeit.
So wird der Hochzeitstag für
Sie beide zu einem unver-
gesslich schönen Erlebnis.

EINE FRAGE DES TIMINGS

Die erste Anlaufstelle für
Heiratswillige ist das Stan-
desamt am Wohnort eines
der beiden Partner. Die An-
meldung zur Eheschließung
ist frühestens sechs Monate
vor dem Wunschtermin
möglich. Am besten markie-
ren Sie sich diesen Termin im
Kalender, denn gerade die
begehrten Wochenenden im
Frühling und Sommer oder
außergewöhnliche Daten wie
der 9.9.2009 sind schnell be-
legt. Bringen Sie zur Anmel-
dung alle notwendigen Do-
kumente mit (siehe Kasten).

Den Ort der standesamt-
lichen Trauung können Sie
dann frei wählen. Das Ange-
bot ist groß: Ob altertümli-
ches Rathaus, romantisches
Schloss oder Klosterruine –
der Fantasie sind keine Gren-
zen gesetzt. Wer es ausgefal-
len mag, kann sogar in der
Tropfsteinhöhle, in der
Dampfeisenbahn oder im
Fußballstadion heiraten.

ENTSCHEIDUNG FÜRS LEBEN

KIRCHLICHER SEGEN

Für viele Paare ist eine Hoch-
zeit erst komplett, wenn sie
sich in der Kirche das Jawort
geben. Bislang gilt, dass die
kirchliche Trauung erst nach
der standesamtlichen Hoch-
zeit erfolgen kann. Ab 2009
ist es aber auch möglich,
Gottes Segen ohne staat-
lichen Trauschein zu erhal-
ten. Dafür ist allerdings eine
Ausnahmegenehmigung des
Bischofs notwendig. Gedacht
wird dabei vor allem an Hei-
ratswillige, die eine Hinter-
bliebenenrente beziehen.
Auf diese müssten sie infolge
einer standesamtlichen Trau-
ung verzichten.

Auch für die kirchliche
Trauung benötigen Sie einige
Dokumente:
I Personalausweis
I Taufbescheinigung
I Firmungs- bzw. Konfirma-

tionsurkunde
I Heiratsurkunde der zivilen

Eheschließung

Wünschen Sie, dass der Pfar-
rer Ihrer Heimatgemeinde
Sie in einer auswärtigen Kir-
che traut, so benötigen Sie
zusätzlich noch die Erlaubnis
des dortigen Pfarrers. Findet
Ihre Trauung in einer ande-
ren Gemeinde mit einem an-
deren Pfarrer statt, benötigen
Sie hingegen die Erlaubnis
Ihres Heimatpfarrers. Er ist
es auch, der in beiden Son-
derfällen die kirchlichen For-
malitäten für Sie erledigt.

T I P P S  F Ü R  D I E  H O C H Z E I T

FÜR JASAGER

WAS SIE ZUR TRAUUNG

BRAUCHEN 

Beim Standesamt müssen Sie
folgende Papiere vorlegen:

I Identitätsnachweis (Perso-
nalausweis, Reisepass)

I Abstammungs-, Geburts-
urkunde oder beglaubigte
Abschrift des Familienbuchs
oder des Familienregisters,
wenn Sie beide nicht an
Ihrem aktuellen Wohnort
geboren sind

I Aufenthaltsbescheinigung
des zuständigen Einwohner-
meldeamtes, wenn der
Hauptwohnsitz in einer
anderen Stadt ist. Achten
Sie darauf, dass die Be-
scheinigung maximal 
einen Monat alt sein darf.

I Abstammungsurkunde, 
falls die Eltern in den alten
Bundesländern vor dem
1.1.1958 und in den neuen
Bundesländern nach dem
3.10.1990 geheiratet haben
und kein Familienbuch ge-
führt wird

I Urkunde über Promotion
oder akademischen Grad –
vorausgesetzt, Ihr akade-
mischer Titel soll in der
Heiratsurkunde stehen

Sonderfälle:

Wenn Sie zum Beispiel bereits
ein gemeinsames Kind haben
oder einer von Ihnen eine ande-
re Nationalität hat, benötigen
Sie zusätzliche Unterlagen. In-
formationen zu diesen und wei-
teren Sonderfällen erhalten Sie
beim zuständigen Standesamt.
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TRAUUNG OHNE KONFESSION

Ist ein Partner aus der Kirche
ausgetreten oder konfes-
sionslos, ist eine kirchliche
Trauung schwieriger, aber
nicht unmöglich. Eine ka-
tholische Eheschließung
kann allerdings nur mit
Trauerlaubnis des zuständi-
gen Bischofs erfolgen. Bei ei-
ner evangelischen Trauung
gibt es für diesen Fall ver-
schiedene Regelungen. Eini-
ge Landeskirchen bieten aus-
nahmsweise eine evangeli-
sche Trauung an, andere
Landeskirchen kennen die
Möglichkeit eines „Gottes-
dienstes anlässlich einer Ehe-
schließung“. Für konkrete
Informationen erkundigen
Sie sich bitte in der Gemein-
de, in der Sie getraut werden
wollen.

Tipp: Wer zwar auf kirch-
lichen Segen, aber nicht auf
eine feierliche Zeremonie
verzichten möchte, kann sich
an einen freien Theologen
wenden. Viele von ihnen
sind bereit, auch konfes-
sionslose oder bereits ge-
schiedene Paare zu trauen.
Genaue Informationen zum
Thema finden Sie unter
www.freietheologen.de

DEIN NAME, MEIN NAME 

Bei der Hochzeit können Paare einen gemeinsamen
Familiennamen bestimmen – den des Mannes oder
den der Frau. Wer den Namen des anderen annimmt,
kann seinen Geburtsnamen dennoch behalten und
einen Doppelnamen führen. Kinder bekommen dann
automatisch den gemeinsamen Familiennamen,
Doppelnamen sind hier nicht möglich. Möchte keiner
von beiden seinen Familiennamen abgeben, kann je-
der seinen einfach behalten. Das Paar muss in die-
sem Fall nur entscheiden, welchen Namen die Kinder
erhalten sollen – er muss einheitlich sein. 
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ENTSCHEIDUNG FÜRS LEBEN

„Scheidung? Das passiert uns
doch nicht“, denken viele
Verliebte bei der Eheschlie-
ßung. Doch die Statistik
spricht eine andere Sprache:
Jede dritte Ehe geht hierzu-
lande in die Brüche. Grund
genug, um von Anfang an
die Spielregeln für Krisenzei-
ten festzulegen. Das Bürger-
liche Gesetzbuch (BGB) sieht
im Falle einer Trennung zwar
bestimmte Rechte und
Pflichten vor. Doch diese
sind nicht immer so, wie es
sich die Beteiligten wün-
schen. Deswegen kann es
sinnvoll sein, einen Ehever-
trag abzuschließen, der die
gesetzlichen Regelungen mo-
difiziert. Ein weiterer wichti-
ger Aspekt: Beim Vertragsab-
schluss setzen sich beide
Partner mit unliebsamen
Themen auseinander, die
sonst womöglich unausge-
sprochen blieben.

SCHUTZ VORM ROSENKRIEG

Erst unterschreiben, dann
heiraten: Meistens einigen
sich die Partner bereits vor
der Hochzeit auf die Inhalte
eines Ehevertrags. Doch
auch im Verlauf des Zu-
sammenlebens ist es noch
möglich, einen Vertrag abzu-
schließen. Die Inhalte variie-
ren je nach den finanziellen
oder familiären Verhältnis-
sen. Verdient einer der bei-
den Partner zum Beispiel
deutlich mehr als der andere,
kann er sich vertraglich da-
vor absichern, dass ihn eine
Scheidung teuer zu stehen
kommt. Grundsätzlich müs-
sen Eheverträge notariell be-
urkundet werden. Unter-
schrieben wird von beiden

Hier finden Sie weitere Informa-
tionen und Wissenswertes rund
ums Thema Eheverträge:

www.verbraucherzentrale.de >
Bundesland > Ratgeber 

www.rechtspraxis.de > 
Ehe-und Familienrecht > 
Ehevertragsrecht

www.123recht.net > 
Familienrecht
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Partnern und dem Notar.
Festgelegte Regelungen kann
das Paar jederzeit gemein-
sam ändern lassen.

MEINS UND DEINS

Falls nicht anders vereinbart,
tritt mit der Eheschließung
automatisch der gesetzliche
Güterstand der Zugewinnge-
meinschaft in Kraft. Damit
bleibt das Vermögen der
Partner getrennt. Wer zum
Beispiel ein Auto in den ge-
meinsamen Haushalt mit-
bringt, ist auch weiterhin
dessen alleiniger Eigentümer
– auch wenn der Partner da-
mit täglich zur Arbeit fährt.
Trennt sich das Paar, findet
der sogenannte Zugewinn-
ausgleich statt. Dann wird
das Anfangsvermögen jedes
Partners mit seinem Endver-
mögen verglichen. Derjenige,
der im Laufe der Ehe mehr
Zugewinn erzielt hat, muss
schließlich die Hälfte des
Überschusses an den Ehe-
partner abgeben. Der Zuge-
winnausgleich kann noch bis
zu drei Jahren nach der
Scheidung beim Familienge-
richt beantragt werden. Eine
Ausnahme gilt für geerbte
Güter: Sie bleiben grundsätz-
lich Eigentum des rechtmä-
ßigen Erben.

DAS REGELT DER EHEVERTRAG

Neben der Zugewinnge-
meinschaft gibt es zwei Alter-
nativen, die vertraglich ver-
einbart werden können: die
Gütertrennung und die Gü-
tergemeinschaft.

I Gütertrennung: Paare, die
sich für diesen Güterstand
entscheiden, nehmen in
Kauf, dass bei einer Schei-
dung kein Zugewinnaus-
gleich erfolgt. Bei der Hei-
rat sollte der gesamte Be-
sitz jedes Partners genau
aufgelistet werden. Auch
im Laufe der Beziehung
sollte diese Vermögensauf-
stellung ständig aktuali-
siert werden. Daneben
kann das Paar ein gemein-
schaftliches Vermögen an-
sparen, über das beide
gleichberechtigt verfügen
können. Diese Form des
Güterstands bietet sich
speziell für Doppelverdie-
ner-Ehen an.

I Gütergemeinschaft: Im
Gegensatz zur Zugewinn-
gemeinschaft wird in die-
sem Fall alles, was die bei-
den Partner mit in die Ehe
einbringen, zu einem Ver-
mögen zusammengefasst.
Die Partner können nur
gemeinsam darüber ver-
fügen. Die Gütergemein-
schaft kann entweder
durch beide Partner per
Vertrag oder durch einen
Partner allein per Klage
aufgehoben werden. Da-
bei wird das Vermögen
grundsätzlich unter den
Ehegatten aufgeteilt. Unter
bestimmten Bedingungen
kann jeder Partner aber
auch den Anteil zurück-
verlangen, den er in die
Beziehung eingebracht
hat. Da die Gütergemein-
schaft viele Tücken birgt,
sollte sie gründlich mit
einem Anwalt besprochen
werden.

ALLES GEREGELT
V E R T R A G  U N T E R  E H E L E U T E N

ZAHLEN, BITTE!

Scheiden tut weh – umso
mehr, wenn mit der Tren-
nung nicht nur das gemein-
same Eheglück, sondern
auch die finanzielle Sicher-
heit endet. Laut Gesetzge-
bung sind beide Partner
grundsätzlich allein für den
eigenen Lebensunterhalt
allein verantwortlich. Anders
sieht es aus, wenn beispiels-
weise einer der Ehegatten an
einer schweren Krankheit
leidet, arbeitslos ist oder sei-
nen Beruf für die Erziehung
eines Kindes aufgegeben hat.
Dann ist der berufstätige
Partner verpflichtet, auch
nach der Scheidung für den
Unterhalt aufzukommen.
Ist allerdings nicht genug
Geld für alle Unterhaltsbe-
rechtigten vorhanden, haben
die Kinder Vorrang vor den
Ex-Partnern, ganz gleich ob
sie einer ehelichen oder nicht
ehelichen Beziehung ent-
springen. Dadurch kann pas-
sieren, dass der unterhalts-
berechtigte Partner dennoch
leer ausgeht.

DAS REGELT DER EHEVERTRAG

Die Eheleute können ver-
traglich festlegen, dass sie
gegenseitig auf Unterhalt
verzichten. Dies kann sinn-
voll sein, wenn beide berufs-
tätig sind und keinen Nach-
wuchs planen.
www.bmj.bund.de > 
Themen > Zivilrecht > 
Familienrecht

AN SPÄTER DENKEN

Wenn einer der beiden Part-
ner während der Ehe seinen
Beruf aufgegeben hat, be-
stünde ohne gesetzliche Re-
gelung für ihn die Gefahr,
bei einer Scheidung ohne
Altersversorgung dazuste-
hen. Davor bewahrt ihn der
sogenannte Versorgungsaus-
gleich. Dabei werden die
während der Ehe erworbe-
nen Ansprüche auf Alters-
versorgung beider Partner
gegenübergestellt. Dem Part-
ner, der weniger erhält, steht
dann die Hälfte des Über-
schusses des anderen zu. Hat
einer der beiden Partner
während der Ehe viel ver-
dient, können beide Partner
von ihrem Anteil gut leben.
Fiel der Verdienst allerdings
gering aus, kann es sein, dass
beide Partner nach der Auf-
teilung nur eine „Minirente“
erhalten, die schlimmsten-
falls für den Einzelnen nicht
zum Leben ausreicht.

DAS REGELT DER EHEVERTRAG

Wird der Versorgungsaus-
gleich im Ehevertrag aus-
geschlossen, tritt automa-
tisch die Gütertrennung in
Kraft. Auch diese Regelung
eignet sich für Ehegatten,
die beide während der Ehe
voll erwerbstätig bleiben.
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Heiraten lohnt sich! Es krönt
nicht nur die Liebe, sondern
beschert den Vermählten
auch ein zusätzliches Plus im
Portemonnaie. Denn Ehe-
partner stehen vor dem Fis-
kus oft besser da als Singles
oder Paare ohne Trauschein.
Besonders bei der Lohnsteu-
erabrechnung kommen sie
in den Genuss einiger Steu-
ervorzüge.

DAS EHEGATTENSPLITTING

Verheiratete Paare sind auto-
matisch nach dem Splitting-
tarif versteuert. Dabei wer-
den die Ehegatten so behan-
delt, als ob jeder die Hälfte
des gemeinsamen Einkom-
mens erzielen würde und als
Alleinstehender nach dem
Grundtarif zu versteuern
hätte. Der Vorteil: ein niedri-
ger Steuersatz. Denn je höher
das Einkommen ausfällt,
desto stärker steigen die Ab-
gaben und umgekehrt. Wer
einmal 60.000 Euro versteu-
ern muss, zahlt mehr, als
wenn er zwei Mal für 30.000
Euro Abgaben zahlt. Ehegat-
tensplitting empfiehlt sich
vor allem dann, wenn es nur
einen Alleinverdiener gibt
oder einer der Partner we-
sentlich mehr als der andere
verdient. Je größer der
Unterschied zwischen den
Einkommen, desto größer ist
der Vorteil durch das Split-
ting. Paare, bei denen beide

ENTSCHEIDUNG FÜRS LEBEN

EINE KLASSE FÜR SICH
S T E U E R V O R T E I L E  I M  D O P P E L

Partner etwa gleich viel ver-
dienen, nützt das Splitting
nicht viel oder gar nichts.

LOHNENDER WECHSEL

Ehegatten, die beide Ein-
künfte beziehen, sollten sich
rechtzeitig über die günstigs-
te Kombination ihrer Steuer-
klassen informieren. Mit ei-
nem geschickten Wechsel
können sie ihr monatliches
Nettogehalt erhöhen. Wäh-
rend Singles oder Paare ohne
Trauschein stets der Steuer-
klasse I zugeordnet werden,
stehen verheirateten Arbeit-
nehmern die beiden Lohn-
steuerklassen III/V oder
IV/IV zur Wahl. Die III/V-
Lösung ist zu empfehlen,
wenn ein Partner etwa 60
Prozent des Gesamteinkom-
mens verdient. Grund: Der
Mehrverdiener zahlt in der
Klasse III weniger Steuern als
der geringer Verdienende in
Klasse V. Sind beide Einkom-
men ähnlich hoch, ist die
Steuerklassenkombination
IV/IV vorteilhaft.

Tipp: Auf der Internetseite
www.bundesfinanzminis-
terium.de finden Sie stets 
das aktuelle Merkblatt zur
Steuerklassenwahl bei Ar-
beitnehmer-Ehegatten.

STEUERKLASSEN-KNIGGE 

Wenn Sie mit Ihrem Ehe-
partner die Steuerklasse
wechseln möchten, stellen
Sie bei der Gemeindebehör-
de einen Antrag, unterschrei-
ben ihn gemeinsam und fü-
gen Ihre Lohnsteuerkarten
bei. Im Regelfall dürfen Sie
nur einmal im Jahr bis spä-
testens zum 30. November
die Steuerklassen wechseln.
Nach diesem Zeitpunkt kön-
nen Änderungen nur über
den Steuerausgleich geltend
gemacht werden. Ausnahme:
Ein Merkmal Ihrer Steuer-
karte ändert sich, zum Bei-
spiel wenn einer von Ihnen
seinen Job verliert oder Sie
ein Kind bekommen.

Mehrere Lohnersatzleistun-
gen der Sozialversicherer
richten sich nach dem vorher
erzielten Nettoverdienst. Ob
Arbeitslosengeld, Mutter-
schaftsgeld oder Kranken-
geld – die Wahl der „richti-
gen“ Klasse hat also auch
Einfluss auf die Höhe der
Sozialleistungen.

Weitere Informationen zu den
Themen Steuerklassen und
Ehegattensplitting erhalten 
Sie beim Informationszentrum
der deutschen Versicherer,
Tel.: 08 00/33 99 399, oder
unter www.klipp-und-klar.de 
> Paare.
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ENTSCHEIDUNG FÜRS LEBEN

Vor einigen Jahren hätte ein
Outing das Ende der Karrie-
re bedeutet. Heute ist es ganz
selbstverständlich, dass Pro-
minente wie TV-Moderato-
rin Anne Will oder Klaus
Wowereit, Regierender Bür-
germeister von Berlin, ihre
gleichgeschlechtliche Bezie-
hung offen leben. Seit 2001
können sich homosexuelle
Paare in Deutschland sogar
trauen lassen und eine ein-
getragene Partnerschaft 
eingehen. Ein bedeutender
Meilenstein für die Gleich-
berechtigung.

TRAUT EUCH!

Blumenstrauß, Ringwechsel
und alles, was sonst noch
dazugehört: In der Regel
geben sich die gleichge-
schlechtlichen Paare im
Standesamt das Jawort. Le-
diglich in einigen Bundes-
ländern wie zum Beispiel
Bayern und Hessen sind an-
dere Behörden zuständig.
Wie die Ehe gilt die eingetra-
gene Partnerschaft als Bund
fürs Leben. Das romantische
Signal nach außen: der ge-
meinsame Nachname. Beide
Partner tragen zudem für-
einander Sorge. Sie sind zu
gegenseitigem Unterhalt
verpflichtet.

DAS (FAST) PERFEKTE GLÜCK

Seitdem sich 1989 in Kopenhagen das erste schwule
Paar das Jawort gab, hat sich auch hierzulande viel
getan. Dennoch sind homosexuelle Paare auch heu-
te noch in vielen Bereichen benachteiligt. Zum Bei-
spiel beim Steuerrecht: Im Gegensatz zu Eheleuten
haben sie keine steuerlichen Vorteile. Auch im Be-
amtenrecht und bei der Hinterbliebenenrente der
meisten berufsständigen Versorgungswerke ist die
Gleichberechtigung noch nicht vollständig erreicht.
Die Reform des Erbrechts hingegen stellt eingetra-
gene Lebenspartner deutlich besser als bisher. Seit
Sommer 2008 gilt für sie derselbe Freibetrag wie für
Ehepartner: 500.000 Euro. 
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G L E I C H G E S C H L E C H T L I C H E  P A A R E

UNTER DEM REGENBOGEN

Nach dem Jawort lebt das
Paar im sogenannten Güter-
stand der Zugewinngemein-
schaft. Das bedeutet, dass im
Falle einer Trennung das
hinzugewonnene Vermögen
zu gleichen Teilen auf die Le-
benspartner aufgeteilt wird.
Möchten beide lieber finan-
ziell unabhängig voneinan-
der bleiben, können sie dies
in einem Partnerschaftsver-
trag (siehe Seite 17) festle-
gen.
Eine eingetragene Partner-
schaft ist möglich, wenn
beide Partner
I volljährig und unverhei-

ratet sind,
I keine weitere eingetragene

Partnerschaft haben und
I nicht miteinander ver-

wandt sind.

KINDER, KINDER

Noch ist ein gemeinsames
Adoptivkind für homose-
xuelle Paare ein unerfüllter
Wunsch. Allerdings ist die
sogenannte Regenbogenfa-
milie möglich: Der eine Part-
ner kann mit Zustimmung
des anderen ein Kind adop-
tieren. Anders sieht es aus,
wenn der eine Partner bereits
ein leibliches Kind hat. Dann
darf es der Lebensgefährte
adoptieren, wenn der andere

leibliche Elternteil einwilligt.
Darüber hinaus gilt für
Wahlmütter und Wahlväter
das sogenannte „kleine Sor-
gerecht“: Sie dürfen im All-
tag miterziehen und das
Kind zum Beispiel zum Arzt
begleiten. Dafür müssen sie
allerdings mit dem Lebens-
gefährten zusammenleben.

SICHERHEIT FÜR DEN PARTNER

Auch beim Thema Versiche-
rung profitieren Paare von
der eingetragenen Partner-
schaft. Ist einer der beiden
nicht berufstätig, kann ihn
der andere beitragsfrei in
seine Kranken- und Pflege-
versicherung mit einbezie-
hen. Beim Tod eines Partners
muss sich der Hinterbliebene
keine Sorgen machen: Der
Staat zahlt ihm in jedem Fall
zwei Jahre lang 25 Prozent
der Rente des Verstorbenen.
Ist der Hinterbliebene älter
als 45 Jahre oder erwerbsge-
mindert, erhält er sogar 55
Prozent – und dies ein Leben
lang.

TRENNUNG MEISTERN

Gehen die beiden Partner
wieder eigene Wege, können
sie ihre offizielle Verbindung
zu folgenden Bedingungen
wieder auflösen: Wollen bei-
de die Aufhebung, müssen
sie seit einem Jahr getrennt

leben. Beantragt nur ein Le-
bensgefährte die Auflösung,
müssen die Partner bewei-
sen, dass sie bereits seit drei
Jahren kein Paar mehr sind.
Sollte die Lebensgemein-
schaft für einen der Partner
eine „unzumutbare Härte“
darstellen – zum Beispiel bei
Gewalttätigkeit –, kann das
Gericht sie auch früher auf-
heben.

HOCHZEIT IN WEISS?

Das romantische Jawort in
Frack und Hochzeitskleid ist
möglich. Paare können ihre
Lebenspartnerschaft mittler-
weile in vielen Landeskir-
chen der evangelischen Kir-
che besiegeln lassen. Ein Pas-
tor nimmt dann eine Part-
nerschaftssegnung vor, die
dem Ablauf einer klassischen
Trauung ähnelt. Auch in der
römisch-katholischen Kirche
sind einige Priester bereit, ein
Paar zu segnen.
www.ekd.de
www.katholisch.de

Weitere Linktipps 

Bundesministerium der Justiz

www.bmj.bund.de > Familien-
recht > Lebenspartner-
schaftsgesetz

Lesben- und Schwulenverband
in Deutschland (LSVD)

www.lsvd.de

Aktion Eins zu Eins, Kampagne
des Lesben- und Schwulenver-
bandes für gleiche Rechte

www.aktion-einszueins.de

International Lesbian and Gay
Association (ILGA) 

www.ilga.org 

Bundesverband der Eltern,
Freunde und Angehörigen von
Homosexuellen (BEFAH) e.V.

www.befah.de
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Der Kühlschrank ist fast leer. Der Anzug muss noch in die Reini-

gung. Und die Wohnung sah auch schon besser aus. Keine Zeit

für Romantik? Das kommt in den besten Beziehungen vor. Jetzt

können Sie beweisen, dass Ihre Liebe den kleinen und großen

Stürmen des Lebens gewachsen ist. 

BALANCE-AKT
Mehr Zeit füreinander

GUTE ZEITEN – SCHLECHTE ZEITEN
Beziehung in der Krise 

FINANZEN IM BLICK
Gemeinsam wirtschaften und sparen

30

32

34

WILLKOMMEN
IM ALLTAG
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WILLKOMMEN IM ALLTAG

JOB UND FAMILIE

Sie wollen eine Familie gründen? Wie Sie Job, Kinder-
betreuung und Partnerschaft gut vereinbaren, lesen
Sie in der Elternbroschüre „Menschenskinder“ aus
der Reihe ZUKUNFT klipp + klar. Oder im Internet
unter www.klipp-und-klar.de > Eltern. 

Eine Publikation des Bundesfamilienministeriums
zu Elterngeld und Elternzeit können Sie unter
www.bmfsfj.de kostenlos anfordern.
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BALANCE-AKT
M E H R  Z E I T  F Ü R E I N A N D E R

sönliche Entfaltung in den
Vordergrund. Der Preis
dafür ist ein geringerer Ver-
dienst.

SELBST DEN TAKT VORGEBEN

Eine Alternative dazu sind
flexiblere Jobmodelle wie
etwa die Tätigkeit zu Hause.
Diese Möglichkeit nutzen
längst nicht nur Selbststän-
dige. Auch immer mehr
Angestellte arbeiten zumin-
dest gelegentlich im Home
Office. In der eigenen Woh-
nung sind sie produktiver
und erledigen ihr Pensum
rascher. Außerdem lässt sich
der Tag oft freier einteilen.
Darum ist das Modell gerade
für Eltern attraktiv. Beispiels-
weise können sie eine längere
Mittagspause einlegen, um
ihre Kinder in der Schule ab-
zuholen und gemeinsam zu
essen. Ein möglicher Nach-
teil liegt auf der Hand. Be-
rufs- und Privatleben ver-
wischen leichter – mit der
höheren Effizienz ist es dann
nicht weit her. Grenzen zie-
hen ist darum bei der Arbeit
von zu Hause besonders
wichtig, ein eigener Raum
Pflicht.

TOP MANAGEMENT

Häufig hängt ein gutes
Gleichgewicht zwischen
Arbeits- und Mußezeit nicht

Viele kennen das: Im Job ist
viel Einsatz gefragt, regel-
mäßige Überstunden und
Wochenendarbeit inklusive.
Doch wenn der Beruf die
meiste Freizeit aufzehrt, lei-
det die Partnerschaft darun-
ter. Mehr Spielraum für
Erholung, Hobbys und ge-
meinsame Aktivitäten ver-
spricht die Idee der soge-
nannten Work-Life-Balance
– das Gleichgewicht von Be-
ruf und Privatleben.

ICH BIN DANN MAL WEG ...

Wie lassen sich Job und Frei-
zeit besser in Einklang brin-
gen? Eine konsequente Lö-
sung: Arbeiten Sie schlicht
weniger. Der klassische Weg
ist die Teilzeitbeschäftigung.
Jeder Arbeitnehmer in
Deutschland hat die Mög-
lichkeit, seine Stundenzahl
zu reduzieren. Eine weitere
Option ist eine längere Aus-
zeit vom Job, das sogenannte
Sabbatical. Für ein paar Mo-
nate aussteigen, die Welt be-
reisen oder einfach nur Zeit
für sich haben – rund drei
Prozent der Angestellten in
Deutschland verwirklichen
jedes Jahr diesen Traum. Wer
auf solche Weise beruflich
kürzertritt, stellt Partner-
schaft, Familie und die per-

nur vom Jobmodell ab. Auch
die Selbstorganisation ent-
scheidet mit darüber, wie viel
Raum der Beruf im Leben
einnimmt. Wer seine Zeit
richtig managt, tut sich leich-
ter, pünktlich Feierabend zu
machen. Aus Expertensicht
können viele Berufstätige
damit täglich etwa zehn bis
zwanzig Prozent ihrer Ar-
beitszeit einsparen – indem
sie Aufgaben effektiver bün-
deln, Kollegen häufiger um
Unterstützung bitten und
Störungen in Stressphasen
vermeiden. Viele Firmen
unterstützen Trainings zu
diesem Thema. Sprechen Sie
Ihre Vorgesetzten darauf an.

HAUSARBEITEN? SCHON

GEMACHT!

Auch wenn Sie zeitig in den
Feierabend gehen, hat die
Arbeit meist noch kein Ende.
Laut Statistischem Bundes-
amt verbringt jeder Deutsche
wöchentlich im Schnitt rund
25 Stunden mit Erledigun-
gen, Haus- und Gartenar-
beit. Auch dieser Aufwand
lässt sich begrenzen. Am
einfachsten mit einer Haus-
haltshilfe. Die Kosten in
Höhe von bis zu maximal

3.000 Euro im Jahr können
Sie als haushaltsnahe Dienst-
leistung sogar von der Steuer
absetzen – ganz gleich, ob Sie
verheiratet sind oder nicht.
Die Zeit, die Sie sich auf die-
se Weise freischaufeln, kön-
nen Sie für die schönen Din-
ge des Lebens nutzen: zum
Ausgehen, Feiern oder ein-
fach nur Entspannen!

Linktipps:

I Bundesverwaltungsamt
www.bund.de >  für 
Bürgerinnen und Bürger  
> T wie Teilzeitarbeit

I Zeitbüro NRW
www.arbeitszeiten.nrw.de
> Zeitbüro NRW > 
Publikationen > tempora

I Seiwert Institut
www.lothar-seiwert.de 
> Time Management

I Ansus.de
www.ansus.de > Privat-
haushalte >Haushaltshilfe
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WILLKOMMEN IM ALLTAG

Ich verstehe Krisen als Chance für die Beziehung, sie
halten die Liebe am Leben. Beide Partner werden auf-
gerüttelt und müssen sich wieder mit dem anderen
auseinandersetzen. Als ich in meiner Beziehung merk-
te, dass es nicht läuft, habe ich mit meinem Partner
in aller Ruhe darüber geredet. Gemeinsam suchten
wir einen Lösungsweg. Der bestand darin, dass wir
zusammen Golf gelernt haben. Dadurch verbrach-
ten wir mehr Zeit miteinander, hatten ein neues Ge-
sprächsthema und konnten wieder Schwung in die
Beziehung bringen. 

Marion Müller, 40, Inhaberin eines Friseursalons,
www.max-muenster.de

ZEIT FÜR UNS
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Schmetterlinge im Bauch
und der Wunsch, jede freie
Minute mit dem Partner zu
verbringen: Das zeichnet den
Beginn einer Liebe aus. So
schön wie der Anfang einer
Beziehung ist, so traurig und
schmerzvoll sind die Krisen.
Sie bieten dem Paar jedoch
die Chance, daraus gestärkt
hervorzugehen und die Liebe
neu zu beflügeln. Wichtig ist
es, die ersten Anzeichen einer
Krise zu entdecken und da-
rauf zu reagieren.

ERSTE ANZEICHEN

Auch in einer Partnerschaft
hat jeder das Recht, mal
schlecht gelaunt zu sein, ei-
nem eigenen Hobby nachzu-
gehen und seine Freunde al-
lein zu treffen. Signale einer
Krise sind das nicht. Anders
sieht es aus, wenn sich der
Partner kaum noch an Ab-
sprachen hält und Aufgaben
in Familie oder Haushalt
nicht mehr oder deutlich 
weniger wahrnimmt. Dann
scheint er das Interesse an
der Beziehung verloren zu
haben und flieht in seine 
eigene Welt. Ein weiteres 
Krisenzeichen ist, wenn ein
Partner in Gegenwart von
Freunden schlecht über den
anderen redet oder sich über
ihn lustig macht. Das zeigt,
dass ihm der nötige Respekt
vor dem anderen fehlt.

REDEN HILFT

Sobald ein Partner das Ge-
fühl hat, dass die Beziehung
in einer Krise steckt, sollte er
dies offen ansprechen. Vor-
würfe bringen dabei nichts.
Sie führen nur zu Spannun-
gen, die die Situation eher
verschlimmern als verbes-
sern. Ein Trick ist, in dem
klärenden Gespräch vor al-
lem Ich-Botschaften zu ver-
wenden, um so deutlich zu
machen, dass die eigene An-
sicht vorgebracht wird. Du-
Sätze wirken hingegen oft
aggressiv und verletzend. In
dem Gespräch sollten keine
alten Rechnungen beglichen
werden, vielmehr ist es wich-
tig, über schöne Ereignisse in
der Beziehung zu sprechen.
Ganz wichtig: gemeinsam
lachen. Es hilft dabei, allzu
feste Standpunkte zu lockern
und wieder zueinanderzu-
finden.

ACHTUNG SEITENSPRUNG 

Jeder Zweite, egal ob Mann
oder Frau, geht in seinem
Leben mindestens einmal
fremd. Damit kommt das
Thema irgendwann in fast
jeder Beziehung auf den
Tisch. Eine Partnerschaft
basiert auf Vertrauen, Zu-
verlässigkeit und Intimität.
Dies wird durch einen Sei-
tensprung gebrochen. Wenn
sich das Paar offen und ehr-
lich mit der Untreue ausein-

GUTE ZEITEN – 
SCHLECHTE ZEITEN

B E Z I E H U N G  I N  D E R  K R I S E  

andersetzt, ist das schmerz-
lich, aber hilfreich. Die Krise
kann dann neue Impulse für
die Beziehung geben. Es gilt
zu klären, warum sich der
Partner verliebt hat, was bei-
de in der Beziehung genos-
sen oder auch vermisst ha-
ben. Ein einfaches Verzeihen
und Hoffen, dass es nicht er-
neut passiert, bringt nichts.
Damit wird einem neuen
Seitensprung Tür und Tor
geöffnet.

PROBLEM ARBEITSLOSIGKEIT

Wer seinen Job verliert, fühlt
sich oft nutzlos und leer. Das
kann auch negative Auswir-
kungen auf die Beziehung
haben – vor allem, wenn der
eine nun finanziell vom an-
deren abhängig ist. Gerade 
in dieser schwierigen Situa-
tion ist es wichtig, gemein-
sam etwas zu unternehmen
und die Sorgen auch mal 
zu vergessen. Gleichzeitig
sollte sich der arbeitslose
Partner neben der Jobsuche
weitere sinnvolle Beschäfti-
gungen suchen, zum Beispiel
ein neues Hobby oder ein
Ehrenamt. So bleibt das Ge-
fühl erhalten, aktiv am Leben
teilzunehmen. Bei Doppel-
verdienern sollte der berufs-
tätige Partner Erzählungen
über Erfolge im Job zurück-
halten. Dies frustriert den
anderen unnötig.

Literaturtipps:

I Roland Weber: 
Wenn die Liebe Hilfe braucht. 
Klett-Cotta, 2007.

I Peter Lauster: 
Stark sein in Beziehungskrisen:
Wie man Partnerprobleme löst,
ohne zu verlieren. 
Lübbe, 2008.

I Schindler, Ludwig; Hahlweg,
Kurt; Revenstorf, Dirk: Partner-
schaftsprobleme, Möglichkeiten
zur Bewältigung. 
Springer, 2007.  
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Haus im Grünen, Urlaub in
der Karibik – die Liste der
Wünsche ist lang. Ohne das
nötige Kleingeld lassen sich
die meisten allerdings nur
schwer realisieren. Wer sich
zusammen seine Träume er-
füllen möchte, sollte deshalb
früher oder später einen ge-
meinsamen Finanzplan ent-
werfen. Das spart Kosten
und hilft, finanzielle Rück-
lagen aufzubauen.

ALLES IN EINE KASSE

Für die partnerschaftliche 
Finanzplanung bietet sich
ein gemeinsames Konto an.
Laut einer Umfrage des
Deutschen Sparkassen- und
Giroverbands verwalten in
Deutschland vier von fünf
Ehepaaren ihr Geld auf diese
Weise. Von den Paaren ohne
Trauschein werfen immerhin
44 Prozent das Geld in einen
Topf (Stand 2008). Das Ge-
meinschaftskonto hat viele
Vorteile. So behalten beide
Partner die Einnahmen und
Ausgaben besser im Über-
blick. Zudem sparen sie dop-
pelte Kontogebühren. Jeder
bekommt seine eigene Bank-
karte mit persönlicher Ge-
heimnummer. So kann er
auch ohne den anderen je-
derzeit Bankgeschäfte täti-
gen. Nur wenn das Konto
wieder aufgelöst wird, müs-
sen beide ihre Zustimmung
geben. Wird es überzogen,
sind beide Partner zum 
Ausgleich der Schulden ver-
pflichtet.

WILLKOMMEN IM ALLTAG

FINANZEN IM BLICK
G E M E I N S A M  W I R T S C H A F T E N  U N D  S P A R E N

FÜR SPARFÜCHSE

Ein Haushaltsbuch ist alt-
modisch? Von wegen, es 
liegt absolut im Trend. In
Deutschland nutzt es mitt-
lerweile jedes siebte Paar.
Die Handhabung ist simpel:
Die Kosten für Miete, Strom
und Versicherungen werden
darin ebenso notiert wie das
Geld für Lebensmittel, Shop-
ping oder Kinobesuche. Am
besten nehmen sich die Part-
ner abends ein wenig Zeit
und tragen ihre Tagesaus-
gaben ins Haushaltsbuch ein.
So können beide nachvoll-
ziehen, wo das Geld geblie-
ben ist, und beraten, wo sie
kürzertreten können.

DOPPELT CLEVER

Einer zahlt – beide sparen!
Zahlreiche Dienstleister bie-
ten sogenannte Paartarife an.
Zum Beispiel beim Telefo-
nieren. Fast alle Mobilfunk-
anbieter haben spezielle
Tarife für Partner im Pro-
gramm. Wer bereits einen
Vertrag hat, kann im Kun-
dencenter oder bei der Tele-
fonhotline eine Partnerkarte
bestellen. Das spart eine
Grundgebühr und beide
können trotzdem ganz nor-
mal telefonieren. Statt Part-
nerkarte verwenden einige
Anbieter auch den Begriff
„Zweitkarte“ oder „Combi-
Card“.

Auch in Bus und Bahn kön-
nen Paare bares Geld sparen.
Hat einer von beiden ein
Jobticket, kann er bei den
meisten Verkehrsanbietern
den Partner plus drei Kinder
nach 19.00 Uhr sowie sams-
tags, sonntags und an Feier-
tagen kostenlos mitnehmen.
Auch bei längeren Zugreisen
gibt es zahlreiche Angebote.
Informationen gibt es unter
www.bahn.de oder direkt am
Schalter. Übrigens: Flug- und
Reisegesellschaften bieten
ebenfalls oft günstigere Tarife
für Paare an. Gelegentlich 
locken sie mit Angeboten für
Pauschalreisen, bei denen die
erste Person den vollen, die
zweite aber nur die Hälfte
des Preises zahlt. Oft sind
auch Zusatzleistungen wie
ein romantisches Candle-
Light-Dinner oder Leihfahr-
räder enthalten.

MUT ZUM RISIKO

Das Sparbuch bringt zu we-
nig Zinsen? Warum nicht in
Aktien investieren? Das
bringt langfristig deutlich
mehr Rendite – aber auch
mehr Risiko. Denn es hängt
von den aktuellen Kursen ab,
ob der Verkauf Gewinne
oder Verluste erzielt. Daher
ist es ratsam, nie alles auf
eine Karte zu setzen, sondern
die Geldanlage zu streuen.
Dafür eignen sich besonders

Rücklage Sparstrumpf

Damit der defekte Herd nicht
das Urlaubsbudget auffrisst,
sollten Paare generell etwas
Geld auf der hohen Kante
haben. Statt niedrig verzins-
tem Sparbuch bieten sich
hierzu Tagesgeldkonten und
Geldmarktfonds an, die
höhere Renditen bringen. 
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gut Investmentfonds. Diese
bieten gegenüber der Direktan-
lage in Aktien den Vorteil, dass
sich der Investor über einzelne
Aktienwerte keine Gedanken
machen muss. Die Auswahl
und Verteilung der Aktienwer-
te, die in einem Investment-
fonds zusammengefasst sind,
übernimmt der Fondsmanager.
Das Risiko und die Wert-
schwankungen sind somit ge-
ringer.

Wem die Anlage seines Geldes
in Aktien zu unsicher ist, kann
auch in sogenannte Bundes-
schatzbriefe investieren. Diese
Art der Investition birgt keiner-
lei Risiken in sich, da Bundes-
schatzbriefe festverzinst sind
und nicht an der Börse gehan-
delt werden dürfen. Dafür sind
aber auch die Renditen meist
geringer als bei Wertpapieran-
lagen.

Tipp: Wer in „wilder Ehe“ lebt,
sollte beim gemeinsamen Er-
werb von Wertpapieren un-
bedingt regeln, wem bei einer
Trennung welcher Anteil zu-
steht. Auch für den Todesfall
sollte sichergestellt sein, dass
der Hinterbliebene alleiniger
Erbe der Wertpapieranlagen
ist.
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Zurücklehnen und die Zeit zu zweit genießen: Dazu gehört auch

ein guter Versicherungsschutz. Dieser verschafft Ihnen finanzielle

Rückendeckung für verschiedenste Lebenslagen – beispielsweise

wenn Sie in einen Rechtsstreit oder Unfall verwickelt sind. Auch

eine gute Altersvorsorge kommt der trauten Zweisamkeit zugute:

Sie sorgt dafür, dass Sie und Ihr Partner auch später ein unbe-

schwertes Leben führen können. 

SCHÖNES LEBEN
Versicherungstipps für heute und morgen

NACHGEFRAGT
Wichtige Adressen

38
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SICHER IST SICHER

Ob mit oder ohne Trau-
schein – Sie leben in einer
Partnerschaft und fühlen
sich füreinander verantwort-
lich. Gemeinsam blicken Sie
in eine Zukunft, die eine
solide Basis haben soll. Die
Übersicht zeigt Ihnen, wel-
che Versicherungen für Sie
und Ihren Partner wichtig
sind.

GESETZLICHE

VERSICHERUNGEN

Jeder Arbeitnehmer hat eine
Grundversorgung, die auf
den fünf gesetzlichen Sozial-
versicherungen beruht: Dazu
gehören die Kranken-, Pfle-
ge-, Renten-, Arbeitslosen-
und die Unfallversicherung.
Die Beiträge werden je zur
Hälfte vom Arbeitgeber und
vom Arbeitnehmer über-
nommen. Nur bei der gesetz-
lichen Unfallversicherung
trägt der Arbeitgeber die
Kosten für seine Mitarbeiter
allein.

Bei der Krankenversicherung
sind Ehepaare im Vorteil: Ar-
beitet nur ein Partner, so ist
der andere durch ihn in der
gesetzlichen Krankenversi-
cherung beitragsfrei mitver-
sichert, ebenso die Kinder.
Diese „Familienversiche-
rung“ endet, sobald der Ehe-
partner oder ein Kind pro
Monat mehr als 350 Euro
verdient. Bei geringfügiger
Beschäftigung liegt diese
Grenze bei 400 Euro.

VERMÖGENSWIRKSAME LEISTUNGEN

Die meisten Arbeitnehmer haben Anspruch auf ver-
mögenswirksame Leistungen (VL). Das sind Zahlun-
gen, die den Arbeitnehmern zusätzlich zum Gehalt
zustehen, um Vermögen aufzubauen. Die Leistungen
betragen – je nach Tarif- oder Einzelarbeitsvertrag –
bis zu 40 Euro im Monat. Der Arbeitgeber zahlt den
Betrag nicht aus, sondern überweist das Geld in
eine Anlage, die Sie nach einem im Vermögensbil-
dungsgesetz aufgeführten Katalog wählen können. 
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SCHÖNES LEBEN
V E R S I C H E R U N G S T I P P S  F Ü R  H E U T E  U N D  M O R G E N

Berufsgruppen wie Beamte,
Richter und Selbstständige
sind von der Sozialversiche-
rungspflicht weitgehend
befreit. Ärzte und Rechts-
anwälte zahlen die Renten-
versicherungsbeiträge an das
jeweilige berufsständische
Versorgungswerk.

PRIVATE VERSICHERUNGEN

KRANKEN- UND

PFLEGEVERSICHERUNG

Bis zu einem monatlichen
Bruttogehalt von 4.012,50
Euro (Stand 2008) kommt
für Sie nur eine gesetzliche
Krankenversicherung infra-
ge. Erst wenn Ihr Gehalt die-
se Grenze mindestens drei
Jahre in Folge überschreitet,
haben Sie die Wahl: Sie kön-
nen freiwillig in der gesetz-
lichen Krankenkasse bleiben
oder zu einer privaten Kran-
ken- und Pflegeversicherung
wechseln. Für Selbstständige
und Freiberufler ist dies auch
unabhängig von der Höhe
ihres Einkommens möglich.

Auch wer in der gesetzlichen
Krankenversicherung frei-
willig oder pflichtversichert
ist, kann private Zusatzver-
sicherungen abschließen –
beispielsweise um bei einem
stationären Krankenhaus-
aufenthalt die Behandlung
durch den Chefarzt oder die
Unterbringung in einem
Einzelzimmer zu finanzie-
ren. Weiterhin besteht die
Möglichkeit, durch Zusatz-

tarife den gesetzlichen Ver-
sicherungsschutz im ambu-
lanten Bereich zu ergänzen,
etwa für Brillen und Zahn-
ersatz.

DAS ALTER ABSICHERN

Hier und jetzt gemeinsam
glücklich sein – und für mor-
gen vorsorgen: Damit Paare
das erreichen, sollten sie ih-
ren Ruhestand finanziell ab-
sichern. Denn aufgrund des
demografischen Wandels
reicht die gesetzliche Rente
allein nicht mehr aus, um
den Lebensstandard im Alter
zu sichern. Daher gilt es, sich
rechtzeitig um private Vor-
sorge zu kümmern. Sie kön-
nen zwischen verschiedenen
Versicherungen wählen, mit
denen Sie sich ein Polster für
später schaffen.

Riester-Rente
Wer sich für die Riester-Ren-
te entscheidet, wird staatlich
besonders gefördert. Je nach
Höhe der Beiträge zahlt der
Gesetzgeber einen Zuschuss.
Sollten Sie Kinder haben,
gibt es weitere Zulagen. Zu-
dem können Sie unter be-
stimmten Umständen die
Ausgaben für die Riester-
Rente als Sonderausgabe
steuerlich geltend machen.
Das Finanzamt prüft, ob sich
über die Zulagenförderung
hinaus ein Steuervorteil er-
gibt  – die sogenannte Güns-
tigerprüfung. Besonders
Ehepaare, bei denen nur ein
Partner berufstätig ist, profi-

tieren von der Riester-Rente:
Für sie gelten attraktive
Sonderregelungen. Zum Bei-
spiel haben beide Anspruch
auf die staatlichen Zulagen,
auch wenn nur einer die Bei-
träge zahlt.

Detaillierte Informationen
zur Riester-Rente bietet
Ihnen die Broschüre 
Die Riester-Rente aus der 
Reihe VERSICHERUNGEN
klipp + klar.

Private Rentenversicherung
Diese Versicherung garan-
tiert im Alter eine monatli-
che Rente, deren Höhe vom
Beitrag und der Laufzeit der
Police abhängt. Die späteren
Auszahlungen werden nur
gering besteuert. Zusätzli-
ches Plus: Den vereinbarten
Rentenbetrag erhält der Ver-
sicherte später lebenslang,
auch wenn sein angespartes
Geld rechnerisch bereits ver-
braucht sein sollte. Eine Al-
ternative zur monatlichen
Rente ist die sogenannte Ka-
pitalabfindung. Wer sich da-
für entscheidet, bekommt
die Gesamtleistung in einer
Summe überwiesen. Für
Paare ist eine Partnerrente
interessant. Dabei schließen
beide einen gemeinsamen
Vertrag ab. Ob sie verheiratet
sind oder nicht, spielt dabei
keine Rolle

Kapitallebensversicherung
Eine Kapitallebensversiche-
rung hat zwei Vorteile. Zum

einen sorgt sie für den Ruhe-
stand vor. Zum anderen si-
chert sie Partner und Familie
finanziell ab, da die Versiche-
rungssumme im Todesfall
den Hinterbliebenen zusteht,
die als Bezugsberechtigte 
im Versicherungsvertrag be-
nannt sind. Und so funktio-
niert es: Der Versicherte zahlt
regelmäßig Beiträge ein. Je
nach Vereinbarung erhält er
im Ruhestand die garantierte
Leistung zuzüglich Über-
schussbeteiligung als ein-
maligen Betrag, oder er lässt
sie sich schrittweise als Rente
auszahlen. Es gibt flexible
Verträge, die während der
Laufzeit an die persönlichen
Lebensumstände angepasst
werden können. Bei einem
dynamischen Produkt stei-
gen Beitrag und Leistung
regelmäßig – mit dem Ziel,
wachsendem Einkommen
und der Geldentwertung
Rechnung zu tragen.

Möchten Sie in erster Linie
Ihre Angehörigen absichern,
sollten Sie eine Risikolebens-
versicherung abschließen. Sie
sichert die Hinterbliebenen
finanziell für den Todesfall
ab, leistet jedoch keinen Bei-
trag zur Altersvorsorge. Die
Beiträge sind dementspre-
chend niedriger. Mit einem
Umwandlungsrecht verse-
hen, kann sie später in eine
Kapitallebensversicherung
umgewandelt werden.
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SICHER IST SICHER

> >  V E R S I C H E R U N G S T I P P S  F Ü R  H E U T E  U N D  M O R G E N

die vor dem 1. Januar 1961
geboren sind, beziehen im
Fall der Berufsunfähigkeit
spürbar gekürzte gesetzliche
Erwerbsminderungsrenten.
Sind Sie allein auf die Hilfe
des Staats angewiesen, lässt
sich der gewohnte Lebens-
standard kaum halten.
Hängen Partner und Familie
finanziell von Ihnen ab, ist
die Situation gleich doppelt
schlimm. Um die gesetzliche
Versorgungslücke zu schlie-
ßen, sollten Sie daher so früh
wie möglich eine private Be-
rufsunfähigkeitsversicherung
abschließen. Sie kann einzeln
oder in Verbindung mit an-
deren Vorsorgeprodukten
abgeschlossen werden, zum
Beispiel mit einer privaten
Renten- oder Lebensversi-
cherung.

Weitere Informationen fin-
den Sie in der Broschüre Die
private Berufsunfähigkeits-
versicherung.

PRIVATE HAFTPFLICHT-

VERSICHERUNG

Missgeschicke passieren
schnell – und wer dabei ei-
nen Schaden verursacht,
haftet mit seinem gesamten
Vermögen. Davor können
Sie sich mit einer privaten
Haftpflichtversicherung
schützen. Das Plus für Paare:
Sobald Sie zusammenziehen,
reicht eine Police für beide
Partner. Dabei ist es egal,
ob Sie verheiratet sind oder
nicht. Wenn Sie Kinder 

haben, sind auch diese bis
zum Ende ihrer Ausbil-
dungszeit in der Regel auto-
matisch mitversichert.

Weitere nützliche Hinweise
finden Sie in der Broschüre
Private Haftpflichtversiche-
rung.

HAUSRATVERSICHERUNG

Wer unter einem Dach lebt,
sollte über eine gemeinsame
Hausratversicherung nach-
denken. Diese ist nicht nur
sinnvoll, wenn Sie und Ihr
Partner wertvolle Gegenstän-
de besitzen. Die Police sorgt
für Ersatz, wenn bei einem
Einbruch Gegenstände ge-
stohlen werden. Zudem
kommt sie für Schäden auf,
die beispielsweise bei einem
Brand oder einem Wasser-
rohrbruch entstehen. Die
Versicherungssumme sollte
dem Preis entsprechen, der
für die Neuanschaffung des
Hausrats erforderlich wäre.
Pro Quadratmeter Wohn-
fläche sollte mindestens 600
bis 650 Euro (Stand 2008)
Versicherungswert kalkuliert
werden, um eine Unterver-
sicherung zu vermeiden.
Sind Sie Hausbesitzer, ist in
der Regel eine Wohngebäu-
deversicherung Pflicht.

RECHTSSCHUTZVERSICHERUNG

Es gibt Streitfälle, die sich
nicht privat klären lassen,
zum Beispiel eine fristlose
Kündigung oder Ärger mit
den Handwerkern. Doch vie-
le Menschen verzichten oft
aus finanziellen Gründen auf
einen Prozess. Wer nicht nur
recht haben, sondern sein
Recht auch bekommen will,
sollte eine private Versiche-
rung abschließen. Sie zahlt
für Anwalt und Gericht und

Betriebliche Alters-
versorgung
Jeder Arbeitnehmer hat ei-
nen gesetzlichen Anspruch
darauf, Teile seines Einkom-
mens für die betriebliche
Altersversorgung zu nutzen.
Im Unterschied zur privaten
Vorsorge kümmert sich nicht
der Versicherte um die Bei-
tragszahlungen, sondern sein
Arbeitgeber. Das Geld dafür
zieht dieser vom Bruttolohn
des Angestellten ab. Da-
durch muss der Betrag nicht
versteuert werden. Einige
Unternehmen finanzieren
die Beiträge auch zusätzlich
zum Gehalt. Die betriebliche
Altersversorgung kann je
nach Vereinbarung Vorsorge
für den Ruhestand, Hinter-
bliebenenschutz im Todes-
fall oder finanzielle Hilfe bei
Berufsunfähigkeit gewähr-
leisten.

PRIVATE BERUFSUNFÄHIG-

KEITSVERSICHERUNG

Wenn ein Unfall oder eine
schwere Krankheit Sie daran
hindert, Ihren Beruf weiter
auszuüben, können die fi-
nanziellen Folgen gravierend
sein. Denn mit der Reform
der gesetzlichen Rentenver-
sicherung im Jahr 2001 wur-
de die gesetzliche Berufsun-
fähigkeitsrente für alle, die
nach dem 1. Januar 1961 ge-
boren sind, faktisch abge-
schafft. Sie erhalten lediglich
eine Erwerbsminderungs-
rente. Die volle Höhe – etwa
rund 38 Prozent des letzten
Bruttoeinkommens – erhält
nur, wer weniger als drei
Stunden am Tag berufstätig
sein kann. Auch Menschen,

Weitere Informationen
über private Versicherun-
gen erhalten Sie beim In-
formationszentrum der
deutschen Versicherer,
Tel. 08 00/33 99 399 oder
unter www.klipp-und-
klar.de > Paare.
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übernimmt je nach Verein-
barung auch die Kosten für
außergerichtliche Verfahren.
Vorteil für Paare und Fami-
lien: Eine Rechtsschutzpolice
schützt nicht nur den Ver-
sicherten. Sie kann auf
Wunsch auch für Ihren
Lebenspartner und minder-
jährige Kinder gelten. Wenn
Sie bei Vertragsabschluss 
eine Selbstbeteiligung ver-
einbaren, sind die Beiträge
entsprechend niedriger.

Mehr Informationen gibt es
in der Broschüre Im Streitfall
hilft die Rechtsschutzversiche-
rung.

PRIVATE UNFALL-

VERSICHERUNG

Für die gesetzliche Unfall-
versicherung ist der Arbeit-
geber zuständig. Sie kommt
jedoch nur für Schäden auf,
die während der Arbeit oder
auf dem Weg dorthin pas-
sieren. Bereits ein kleiner
Umweg – etwa zur Bank
oder am Buchladen vorbei –
führt dazu, dass der gesetz-
liche Schutz nicht mehr
greift. Auch beim Freizeit-
sport sichert die staatliche
Regelung Sie nicht ab. Des-
halb ist es sinnvoll, eine pri-
vate Unfallversicherung ab-
zuschließen. Sie schützt rund
um die Uhr, weltweit und 
in allen Lebensbereichen.
Für Paare und Familien mit
Kindern lohnt sich eine
Familienunfallversicherung.

Lesen Sie dazu auch die
Broschüre Die Unfallver-
sicherung.

KFZ-VERSICHERUNG

Jedes Fahrzeug braucht eine
Kfz-Haftpflichtversicherung.
Diese zahlt, wenn Sie einen
Unfall verursacht haben und
Schadensersatzansprüche
folgen. Der Schutz gilt übri-
gens auch, wenn der Partner
am Steuer Ihres Autos saß.
Wer sich einen Neuwagen
zulegt, sollte zusätzlich über
eine Vollkaskoversicherung
nachdenken. Sie kommt für
Schäden am eigenen Auto
auf – egal ob sie durch eige-
nes Verschulden oder durch
Dritte entstanden sind. Bei
gebrauchten Wagen reicht 
in der Regel eine Teilkasko-
versicherung, die Fälle wie
Diebstahl oder Vandalismus
abdeckt, da ohnehin meist
nur der Zeitwert ersetzt wird.
Oft lohnt sich eine Selbstbe-
teiligung, um die Prämie zu
senken.

Weitere Tipps finden Sie in
der Broschüre Versicherun-
gen rund ums Auto.

AUSLANDSREISEKRANKEN-

VERSICHERUNG

Damit Sie im Urlaub ge-
schützt sind, ist eine Aus-
landsreisekrankenversiche-
rung besonders wichtig. Vor
allem, wenn das Reiseziel
außerhalb Europas liegt.
Denn dort übernehmen die
Kassen im Fall einer Krank-
heit die Behandlungskosten
nicht. Halten Sie sich beruf-
lich länger im Ausland auf,
dann sind Sie gut beraten,
wenn Sie eine Auslandskran-
kenversicherung für Berufs-
tätige abschließen.
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MAKLERVERBÄNDE

Ring der Deutschen Makler,

RDM, Verband der Immobilien-

berufe und Hausverwalter e.V.

Potsdamer Straße 143
10783 Berlin 
Tel.: 030/2132089
E-Mail: info@rdm-berlin-
brandenburg.de
www.ivd.net

Verband Deutscher Makler für

Grundbesitz, Hausverwaltung

und Finanzierungen e.V.

Bundesgeschäftsstelle Berlin

Saatwinkler Damm 42/
Riedemannweg 57
13627 Berlin 
Tel.: 030/38302528
E-Mail: info@vdm.de

MIETERVERBÄNDE

Berliner MieterGemeinschaft

e.V.

Möckernstraße 92
10963 Berlin
Tel.: 030/2168001
E-Mail: verwaltung@bmgev.de 
www.bmgev.de

Deutscher Mieterbund e.V.

Littenstraße 10
10179 Berlin 
Tel.: 030/22323-0
E-Mail: info@mieterbund.de
www.mieterbund.de

Interessenverband

Mieterschutz e.V.

Herderstr. 17
60316 Frankfurt 
Tel.: 069/597604-0 
E-Mail: frankfurt@
iv-mieterschutz.de
www.ivmieterschutz.de 

Interessenverband

Mieterschutz e.V.

Am Wehrhahn 2a
40211 Düsseldorf 
Tel.: 0211/93589-0 
E-Mail: duesseldorf@
iv-mieterschutz.de
www.ivmieterschutz.de 

Mieter helfen Mietern 

Münchner Mieterverein e.V.

Weißenburger Straße 25
81667 München
Tel.: 089/444882-0
E-Mail.:
info@mhmmuenchen.de
www.mhmmuenchen.de 

Mieterschutzbund e.V.

Kaiserwalll 37
45657 Recklinghausen
Tel.: 02361/24077
E-Mail: office@mieterschutz-
bund.de
www.mieterschutzbund.de 

MINISTERIEN

Bundesministerium für Arbeit

und Soziales (BMAS)

Wilhelmstraße 49
10117 Berlin
Tel.: 030/18527-0
E-Mail: info@bmas.bund.de
www.bmas.bund.de 

Bundesministerium für

Familie, Senioren, Frauen 

und Jugend

Alexanderstraße 3
10178 Berlin
Tel.: 03018/555-0
E-Mail:
poststelle@bmfsfj.bund.de
www.bmfsfj.de 

Bundesministerium der Justiz

Mohrenstraße 37
10117 Berlin
Tel.: 030/18580-0
E-Mail:
poststelle@bmj.bund.de 
www.bmj.bund.de  

SONSTIGE

Bundesarbeitsgemeinschaft

für Beratung bei Familienkri-

sen, Trennung und Scheidung

Günterstalstr. 41
79102 Freiburg
Tel.: 0761/78761

Bundessteuerberaterkammer 

Körperschaft des öffentlichen

Rechts

Neue Promenade 4
10178 Berlin
Tel.: 030/240087-0
E-Mail: zentrale@bstbk.de 
www.bstbk.de 

Deutscher Anwaltverein 

Littenstraße 11
10179 Berlin
Tel.: 030/726152-0
E-Mail: dav@anwaltverein.de
www.anwaltauskunft.de

Deutscher 

Familienverband e.V.

Luisenstr. 48
10117 Berlin 
Tel.: 030/3088296-0 
E-Mail: post@deutscher-
familienverband.de 
www.deutscher-
familienverband.de 

Gesamtverband der Deutschen 

Versicherungswirtschaft e.V.

Wilhelmstraße 43/43 G
10117 Berlin 
Tel.: 030/202050-00
E-Mail: berlin@gdv.de
www.gdv.de 

NACHGEFRAGT
W I C H T I G E  A D R E S S E N

Lesben- und Schwulenverband 

in Deutschland (LSVD)

Bundesgeschäftsstelle
Pipinstraße 7
50667 Köln
Tel.: 0221/925961-0
E-Mail: lsvd@lsvd.de  
www.lsvd.de 

ISUV/VDU e.V. Interessenverband

Unterhalt und Familienrecht

Postfach 210107
90119 Nürnberg
Tel.: 0911/550478
E-Mail: info@isuv.de
www.isuv.de 

Verbraucherzentrale

Bundesverband e.V. 

Markgrafenstraße 66
10969 Berlin
Tel.: 030/2580-00
E-Mail: info@vzbv.de
www.vzbv.de 
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Aus der Reihe „Versicherungen klipp + klar“ können Sie folgende Broschüren bestellen:

I Sozial- und Individualversicherung in Deutschland
Versicherungen – staatlich und privat

I Mehr Sicherheit für Betriebe und Freiberufler
Versicherungen für Selbstständige

I Sicherheit für ein langes Leben
Die neue Rente

I Vorsorgen mit staatlichen Zulagen
Die Riester-Rente

I Vorsorgen mit steuerlicher Förderung
Die Basisrente

I Attraktiv für Arbeitgeber und Arbeitnehmer
Die betriebliche Altersversorgung

I Altersvorsorge und Risikoschutz
Lebensversicherung – Ihre private Vorsorge

I Risikoschutz und Existenzsicherung
Die private Berufsunfähigkeitsversicherung

I Mit Sicherheit zum Eigenheim
Versicherungen für Bauherren

I Einbruchschutz für Haus und Wohnung
Sicher ist sicher

I Recht gehabt und auch bekommen
Im Streitfall hilft die Rechtsschutzversicherung

I Richtig versichert in den Urlaub
Reisen ohne Risiko

I Gut gesichert Gutes tun
Sicherheit im Ehrenamt

I Vorsehen statt Nachsehen
Die Unfallversicherung – Ihr Schutz für alle Fälle

I Leichtsinn und Missgeschick
Private Haftpflichtversicherung – für den Schaden geradestehen

I Gut abgesichert unterwegs
Versicherungen rund ums Auto

Folgende Broschüren der Reihe „ZUKUNFT klipp + klar“ können über die Hotline 0800/7424375

oder über die Website www.klipp-und-klar.de bestellt werden:

I Jetzt geht’s los

Tipps und Infos für Schulabgänger

I Startklar

Tipps und Infos für Uni-Absolventen

I Lebenslauf

Tipps und Infos für Berufstätige und Jobsuchende

I Aufbruch

Tipps und Infos für Existenzgründer

I Einzelausgabe

Tipps und Infos für Singles

I Menschenskinder

Tipps und Infos für Eltern

I Fortschritt

Tipps und Infos für Berufsaussteiger
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